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a ls  Urkundsbeamter 
der G eschäft33t e i l e
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I m  N a m e n  d e s  V o l k e s

ln  dem. R ecktest r e i t

1 • des F inanzber& ters K arl G 
ila tz «

2« d e r Ehefrau I l s e  $ 4 ( B P B  * ebenda,
Kläger* fiderbekijag ten  und R ev isionsk läger, 

-  P rozeßbevollm äöhtigters Rechtsanw alt P rof.B r,

g e g e n

Hermann S 
S^P^Istr.

B eklagten, W iderkläger und R evisionsbeklagten  
-  Proz'eßbevollm ächtigters Rechtsanw alt P ro f .Br,

h a t der I I .  Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs auf d ie  
mündliche Verhandlung vom 24.'. November 1955 u n te r K it­
wirkung des S enatsp räsiden ten  B r. Canter und der Bundes­
r i c h te r  B r. H aidinger, Br. F isch e r, Br. Kuhn und Br. Vrin- 
kelmann fü r  Recht e rkann t i

Auf d ie  R evision der E heleu te C rM pw ird  das U r te i l  
des 5* Z iv ilse n a ts  des O berlandesgerich ts in  S tu t t ­
g a r t .  yom 16; Bezember 1954 im Kostenpunkt und inso­
w eit aufgehoben, a ls  es den Ehemann G ^ f l^ z u  mehr 
a ls  2.873,50 BM nebst 5# Zinsen s e i t  dem 7. Ha i 1953 
v e r u r t e i l t  und gegenüber den Eheleuten G ^ ^ ö i e  F est­
s te llu n g  g e tro ffe n  h a t ,  daß s ie  an der Verwertung der 
im B eru fu n g su rte il genannten Gegenstände m itzuwirken 
h ä tte n .
In  diesem Umfange wird d ie  Widerklage abgewiesen.
Ber B eklagte h a t d ie  der Ehefrau G B B  entstandenen 
Kosten des R e c h ts s tre i ts  und d ie  w eiteren  Kosten der 
R evision im v o llen  Umfange zu trag e n . Von den ü b rigen 
Kosten des R e c h ts s tre i ts  werden dem Ehemann G g B  
3 /5  und dem B eklagten 2 /5  auf e r le g t .

* Von R echts wegen
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Tatbestand %

Der B eklagte, de r in (V orarlberg) eine
T e x ti lfa b r ik  besaß, h a t jah re lan g  (von 1929 b is  1941) 
in  erheblichem  Umfang S teuern h in terzogen  und gegen d ie  
D evisenvorschriften  verstoßen . Er war deshalb vom 7. Mai 
194I b is  zum 20. Dezember 1943 (31 .V2 Monate) in  Unter­
suchungshaft. Die hin terzogenen S teuern betrugen 3.300.000 
RH. ln  e in e r Besprechung im R eichsw irtschaftsm in isterium  
vom 3. März 1943 fo rd e rte n  V e r tre te r  des Reichs an Nach­
s teu e rn , D ev isenstra fen , S te u e rs tra fe n , E rsatzeinziehung 
und Buße insgesamt 8.000.000 RM, während s ie  das Vermögen 
des Beklagten auf den g le ichen  B etrag b e z if fe r te n . Es wur­
de in  A ussicht genommen, d ie  S teuerverfehlungen im Unter­
w erfungsverfahren und d ie  übrigen  Verfahren durch eine 
Buße zu e rled ig en ; dem Beklagten s o l l t e  d ie  Wohnungsein­
rich tu n g  und ein  B etrag von 60.000 RM v e rb le ib en ; das 
R eichsS icherheitshauptam t machte seine Zustimmung zu e in e r 
au ß e rg erich tlich en  Regelung davon abhängig, daß der Be­
k lag te  aus V orarlberg verschwinde und auf d ie  W iedereröff­
nung eines B etriebes in  V orarlberg verzich te»  Die Veräuße­
rung des B etriebes s o l l t e  der Wiener Anwalt des Beklagten*, 
Dr. u n te r B erücksichtigung der Wünsche vornehmen,
d ie  d ie  0auwirtschaftskam m er "bezüglich
des Erwerbes des B etrieb es"  habe. Die notwendigen Unter­
s c h r if te n  wurden dem B eklagten abgenö tig t. Nach se in e r  
H aften tlassung  suchte e r fü r  s e in  Unternehmen einen D r it­
te n , der einen f r e i  ausgehandelten B re is  zu geben oder 
ihn gar zu b e te i l ig e n  b e re it, s e i ;  auf d iese  Weise w o llte  
e r einen Zwangsverkauf an eine d e r NSDAP genehme Person 
und damit einen Verkauf zu einem ihm värgeschriebenen 
P re is  verh indern . Er gab deshalb ein  In s e ra t  au f. H ierauf 
m eldete s ich  der Ehemann (K läger). Es kam zu e in e r



Aussprache in  F eldk irch . Unter dem 20, Januar 1944 schrieb 
der Beklagte dem Kläger* Da man ihm nur 60.000 i.M “belassen 
w olle, könne e r  aus d ie se r  oubstanz n ich t noch Spesen ma­
chen, im F a lle  eihes R rfolges aber, nämlich wenn e r am 
Unternehmen w enigstens b e te i l ig t  b le iben  könne oder ihm 
oder seinem Sohn das Unternehmen e rh a lte n  b le ib e , wolle 
e r  den Klägetf in  großzügiger VTeise daran b e te il ig e n  und 
zwar fü r  immer, so n st s e i  e r  aber nie*im Stande, ihm eine 
Zahlung zu l e i s t e n ,  * Zugleich ba t er den Kläger flehen tlich , 
d ie  Sache in  d ie  Hand zu nehmen. Das t a t  der K läger. Kr 
verhandelte  m it zah lre ichen  Behörden, auch höchsten DS-ötel 
len  und zog s ic h .s e lb s t  erheb liche Schw ierigkeiten  zu.
Der Beklagte f lo h  am 18. Februar 1944 in  d ie  Schweiz. Der 
Kläger bemühte s ic h  w eite r fü r  den B eklagten, Ks wurde 
jedoch ein  Treuhänder e in g e se tz t, der das Unternehmen 
v e rk au fte . Die Grundstücke wurden n ich t umgeschrieben 
In einem durchgeführten B ückersta ttungsverfah ren , zu dem 
der Beklagte den Kläger in  Anspruch nahm, r e t t e t e  e r er­
heb lich  es Vermögen. Kr b e te i l ig te  s ic h 'a n  der ^  AG
und wurde d o rt H auptaktionär und G en era ld irek to r. Der Klä­
ger dagegen g e r ie t  in  eine w ir ts c h a f t l ic h  bedrängte Lage 
und bat den B eklagten, ihm zu h e lfe n . Der Beklagte antwor­
te t e ,  m it Geld könne er ihm n ich t b e is teh en , da er große 
Investierungen  in  seinem B etrieb  machen müsse; e r erk lä rte  
sich  aber gegen entsprechende S ich e rh e it zur Übernahme 
e in e r Bankbürgschaft b e r e i t .  Kr l ie ß  d ie  Verhandlungen 
h ie rü b er von seinem Sohn, D r,jur.Rudolf S c h ^ J |m p ,  füh­
ren , Der Kläger fo rd e r te , in  den V ertrag mit auf^unehmen, 
daß der K redit m it derjen igen  JSntSchädigung verrechnet 
werden s o l le ,  d ie  ihm fü r  se ine  im Jahre  1944 und zu dem 
erwähnten R uekerstattungsv erfah ren  e n t f a l te te  T ä tig k e it 
zu gewähren s e i .  Kine solche Bestimmung wurde jedoch in  
den u n te r dem 28. Februar 1951 geschlossenen Sicherungs­
v e r tra g  n ich t aufgenommen. In diesem V ertrag  veipfändete

■0JLaw – Gesetze und Urteile
(mobile App)

JLaw – für Android

Kostenlos
Über 200 Gesetze
Über 100.000 Urteile JLaw – für iOS

Matthias Prinz
Rechtsanwalt www.prinz.law

H
inw

eis: A
uch Teile der U

rteilssam
m

lung sind als D
atenbank nach §§ 87a ff. U

rhG
 geschützt.

https://itunes.apple.com/de/app/apple-store/id1071207904?pt=117423805&ct=Stamped_PDFs&mt=8
https://play.google.com/store/apps/details?id=marly.jlaw
https://www.prinz.law
http://www.marly.de


3 £ T
-  4 -

Frau mit Zustimmung des K lägers ih re  Wohnungsein­
rich tu n g , wobei d ie  Übergabe gemäß § 930 BGB durch d ie 
Vereinbarung e r s e tz t  wurde, daß d ie  Gegenstände den Ehe­
leu ten  Geiss le ihw eise  zur w eiteren  Benützung in  deren 
B es itz  b le iben  s o l l te n .  Auf Grund der B ürgschaft des Be­
k lag ten  e r h ie l t  d e r Kläger einen Bankkredit von 6.000 DH. 
Nachdem der K läger, um der drohenden Verjährung des fü r  
se in e  T ä tig k e it g e fo rderten  E n tg e lts  zu entgehen, noch­
m als, jedoch v e rg eb lic h , d ie  Anerkennung d ieses Anspruchs 
v e rla n g t h a t te ,  erhob e r  Klage auf Zahlung von 15.200 DK. 
Den K redit z a h lte  e r  n ich t zurück. Die Bank nahm deshalb 
den Beklagten in  Anspruch, der ih r  an Hauptforderung,
Kosten und Zinsen 6.473,50 DM z a h lte . Der Kläger ermäßig­
t e  darau f d ie  Klage auf 9.200 DK und e rk lä r te  seinen 
Anspruch im übrigen in  der Hauptsache fü r  e r le d ig t .  Der 
Beklagte erhob Widerklage und zugleich  Klage gegen Frau 
G ^ p ,  d ie  m it der b e r e i ts  anhängigen Sache verbunden 
wurde. Er v e r la n g te  von dem Kläger Zahlung von 6.473,50 
DM und von den B heleuten Herausgabe der v e r fä n d e  ten
Gegenstände, h ilfsw e ise  ih re  Übereignung und ganz h i l f s ­
w eise ih re  Verpfändung zur Sicherung se in es  Regreßanspruchs.

Das Landgericht w ies d ie  Klage ab und v e r u r te i l t e  
den Ehemann G ^ ^ l  zur Zahlung des W iderklagebetrages, 
während es d ie  w eitergehende Widerklage abwies. Sowohl 
d ie  Eheleute G ^ J ^  wie der B eklagte leg ten  Berufung e in .
Das B erufungsgericht h i e l t  d ie  Abweisung der Klage auf­
rech t und v e r u r te i l te  den Ehemann G ^ | |  nur zur Zahlung 
von 5.873,50 DM, nachdem s ic h  d ie  P a r te ie n  fü r  d ie  T ä tig ­
k e i t  des K lägers im R ückersta ttungsverfah ren  auf einen 
B etrag von 600 DM g e e in ig t h a tten  und der B eklagte des­
halb  den Zahlungsantrag der Widerklage um diesen  B etrag 
ermäßigt h a t te .  Im übrigen  s t e l l t e  das B erufungsgei'icht 
f e s t ,  daß d ie  E heleute G ^ 0 |  an e in e r  gemeinsamen f r e i ­
händigen Verwertung der im S icherungsvertrag  vom 28. Fe­
b ruar ^951 au fgeführten  Gegenstände mitzuwirken hätten ..
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Mit der R evision s t r e b t  d er Ehemann G ^ |^  d ie  Ab­
weisung der Widerklage in  Höhe eines B etrages von 3.0C0 DM 
an. Mit ih r  verlangen außerdem d ie  Eheleute G ^ |p  d ie  Be­
se itig u n g  der vom B erufungsgericht g e tro ffen en  Feststellung, 
Der Beklagte h a t um Zurückweisung d e r R evision gebeten.

En t  s ch eid ungs gründet

Der R evision kann der e r s tr e b te  E rfo lg  n ich t ver­
sag t werden-

Im S t r e i t  s te h t  bloß noch, ob dem Kläger fü r seine 
fü r  den Beklagten in  den Jahren 1944/45 e rfo lg lo s  e n tfa l­
t e te  T ä tig k e it e in  E n tg e lt von 3.000 DM zusteh t und ob 
d ie  m itte ls  B e s itz k o n s titu ts  vorgenommene und damit nich­
t ig e  Verpfändung in  eine Sicherungsübereignung, d ie  schuld- 
re c h tlic h e  V erpflichtung h ie rz u  oder in  d ie  sch u ld re ch tli­
che V erpflichtung zur Verpfändung der frag lich en  Gegen­
stände umgedeutet werden kann.

I .

Entgegen der Ansicht des B erufungsgerichts erschöpft 
s ich  der 1944 geschlossene V ertrag n ich t in  einem käk ler- 
v e r tra g . Wie das B erufungsgericht s e lb s t  hervorhebt, be­
d u rf te  d er B eklagte, wenn es s ich  um einen normalen Ver­
kauf seines B etriebes gehandelt h ä t te ,  angesich ts der da­
maligen G e ld flü ss ig k e it kaum eines M aklers. Die# Aufgabe 
des Klagers bestand , wie auch das B erufungsgericht n ich t 
verkennt, haup tsäch lich  d a r in , d ie  Schw ierigkeiten  zu be­
s e i t ig e n , d ie  einem f re ie n  Verkauf oder, wenn dem Beklag­
ten  schon der Käufer aufgezwungen werden s o l l t e ,  der Ge­
winnung eines im Rahmen der Preisbestimmungen ausgehandel-
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ten  P re ise s  entgegenstand. P ie  T ä tig k e it des Klägers be­
stand weitgehend in  seinem persön lichen  E insatz  und h a tte  
G eschäftsbesorgungen zum In h a lt  *

Mit der Übernahme d ie s e r  T ä tig k e it v e r s t ie ß  der 
Kläger n ich t gegen das R ech tsb era te rg ese tz  vom 13. De­
zember 1935 (RGBl I ,  H 7 8 ), da e r  d ie  persön lichen  und 
w ir ts c h a f tlic h e n  S chw ierigkeiten , in  d ie  der Beklagte 
g era ten  war, b e se itig e n  s o l l t e  und w ollte«

Pür den Kläger war e in  E n tg e lt bloß fü r  den P a ll  
e ines E rfo lges s e in e r  T ä tig k e it  vorgesehen. U nzw eifelhaft 
h a t se ine  T ä tig k e it  fü r  den Beklagten zu*keinem E rfo lg  
g e fü h rt. Aber d ie  Abrede über das E rfo lgshonorar beruhte 
darau f, daß der B eklagte nur ein  Vermögen von 60.000 RM 
ü b rig  zu behalten  b e fü rch te te  und' daraus n ich t noch ein  
E n tg e lt fü r  den Kläger zahlen w o llte . Pas ha t das Beru­
fungsgerich t übersehen. In fo lge  des Umstandes, daß der 
Beklagte Eigentümer s e in e r  Grundstücke und im R ückersta t­
tungsverfahren  e rfo lg re ic h  b l ie b , änderte  s ich  d ie  Ver­
tragsgrundlage w esen tlich . Bei d e r T ä tig k e it des Klägers 
handelte  es s ich  um einen E in sa tz , der ihn persö n lich  ge­
fä h rd e te . Nachdem sich  der Kläger b e i maßgebenden S te lle n  
des NS-Regimes fü r  den B eklagten verwendet h a t te ,  wurde 
se ine  Gefährdung durch d ie  P lucht des Beklagten in  d ie  
Schweiz noch v e rg rö ß e rt; ungeachtet dessen s e tz te  e r  se ine 
Bemühungen fü r  den B eklagten f o r t .  Unter den damaligen 
V erhä ltn issen  e rw arte te  der B eklagte vom Kläger Außerge­
w öhnliches. Schon in  seinem Schreiben vom 20. Januar 1944 
s t e l l t e  e r  heraus, daß se in e  e r s te  Besprechung m it dem 
Kläger der e r s te  L ich tb lic k  nach fu rc h tb a rs te n  E rlebn issen  
und Qualen, gewesen s e i ,  w eil k e in e r s e in e r  b isherigen  
V e r tre te r  es gewagt habe, se in e  Rechte geltend  zu machen 
oder auch nur Milde fü r  ihn in  Anspruch zu nehmen. Obwohl
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er dem Klage* sch rieb , daß e r , wenn ihm von seinem ganzen 
Vermögen nur 60»000 HL verb lieb en , kein  E n tge lt zahlen 
könne, ba t er ihn f le h e n tl ic h , d ie  Sache in  d ie  Hand zu 
nehmen. In seinem e rs te n  B rie f  aus der Schweiz vom 29» Fe­
b rua r 1944 nannte e r  den Kläger se inen  H elfer in  höchster 
Not, den e r  in  Dankbarkeit n ie vergessen werde. Unter dem 
5. März 1944 sch rieb  der Beklagte an den Kläger: "Ich ha­
be S ie , Ih re  noble Gesinnung und Ih re  guten Absichten 
n ich t vergessen und zw eifle  n ich t daran , daß bald d ie  
Z eit kommt, wo ioh mich Ihnen erkenn tlioh  zeigen kann ,” 
H ierin  kommt zum Ausdruck, daß d er B eklagte s e lb s t  das 
Empfinden h a t te ,  daß e r , wenn s ich  d ie  V erh ä ltn isse  wandte 
und- e r , ganz ohne Zutun des K lägers, so v ie l von seinem 
Vermögen b e h ie l t ,  daß e r  dessen T ä tig k e it  mühelos entloh­
nen konnte, d ie s  auch tun mußte. Die Absprache, daß der 
Kläger keinen Vergütungsanspruch haben s o l l t e ,  e rk lä r t  
s ich  e inzig  und a l le in  daraus, daß d e r Beklagte befürch­
t e t e ,  bloß 60.000 HM von seinem sehr b e trä c h tlic h e n  Ver­
mögen übrig  zu b eh a lten , und daß er g lau b te , hiervon 
n ich t noch einen der Größe und* G efäh rlich k e it des Einsatzes 
des Klägers angemessenen B etrag abzweigen zu können. Das 
i s t  zugleich d ie  Erklärung fü r das v ere in b arte  Brfolgsho-* 
no ra r. Bloß w eil der Beklagte ohne den E insatz  des Klägers 
nahezu se in  gesamtes Vermögen zu v e r lie re n  b e fü rc h te te , 
sann er dem Kläger t r o tz  der Größe und G efäh rlich k e it der 
erbetenen H ilfe le is tu n g  an, le d ig lic h  gegen ein  B rfo lgs- 
honorar t ä t i g  zu werden. Der B eklagte konnte sc h le c h te r­
dings n ich t erw arten, daß eine T ä tig k e it ,  d ie  ihn aus 
t i e f s t e r  Not b e fre ie n  s o l l t e  und den Kläger schwerstens 
gefährden müßte, aucti dann n ich t en tg o lten  zu werden 
b rauch te , wenn e r e in  vermögender Kann b l ie b . Bine so 
außergewöhnliche H ilfe le is tu n g , wie s i e  der Beklagte in  
s e in e r  damaligen Lage vom Kläger e rb a t, konnte n ich t mit 
Worten des Dankes oder e in e r u n en tg e ltlich en  Zuwendung,

■mm
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d ie  wiederum der» Kläger zu Dank V e rp flic h te te , belohnt 
werden«, Darüber war s ic h  der Beklagte durchaus k la r .
Wenn er dem Kläger fü r  den F a l l  eines Erfolges versp rach , 
ihn in  großzügiger Weise an seinem M illionenunterneh...en 
fü r  imtcer zu b e te i l ig e n , so i s t  es ausgeschlossen, dcü) 
der Kläger g a r n ich ts  bekommen s o l l t e ,  wenn se in  Einsatz 
e rfo lg lo s  b lie b , der Beklagte aber n ich t b is  auf 60.C00 HM 
verarm te, sondern ohne w e ite res  ein  angemessenes Honorar 
bezahlen konnte. Anders ha t der Beklagte den re ch tlich e n  
Gehalt der Absprache vom Jahre  1944 s e lb s t  n ich t aufge­
fa ß t .  Das z e ig t se in e  K arte vom 5. März 1944 unmißverständ­
l i c h .  Es kann daher d a h in g e s te ll t  b le ib en , ob dasselbe 
Ergebnis n ich t auch m it f re u  und Glauben u n te r Berücksich­
tigung von Anstand und V erk eh rss itte  (§ 242 BGB) gewonnen 
werden kann.

Zur Höhe des dem Kläger danach zustehenden B etrages 
war zu b e rü ck sich tig en , daß A rt und G efäh rlich k e it der 
vom Kläger übernommenen T ä tig k e it  eine b each tlich e  Beloh­
nung e r fo rd e r te n . Deshalb konnte auch n ich t v ö l l ig  außer 
B etrach t b le ib en , daß d e r B eklagte, d e r das E n tg e lt nun­
mehr in  DM zu le is te n  h a t , se in  Bachwertvermögen w eitge­
hend wieder bekommen und über d ie  Wäbrungsumstellung ge­
r e t t e t  h a t .  Auf der anderen S e ite  war in  Rechnung zu s t e l ­
le n , d.aß der Kläger m it der v e r tra g lic h e n  A ussicht auf 
eine großzügige leb en s län g lich e  B ete ilig u n g  an dem i i l l i o -  
nenunternebmen des Beklagten a rb e i te te  und deshalb Wagnisse 
unternehm, d ie  in  d ie s e r  Weise nur b e i Herbeiführung des 
von beiden T eilen  angestreb ten  E rfo lges belohnt werden 
s o l l te n .  Für d ie  e r fo lg lo s  gebliebene T ä tig k e it  des Klä­
gers e rsch e in t e in  B etrag von 3.000 DM unbedenklich.

Von dem Zahlungsanspruch der Widerklage war daher 
ein  B etrag d ie se r  Höhe äbzusetzen.

: ■/
1 >

iTi »■

r* '
f

V

lA I

.1
Hl
1 I'1
% I »frl

(

)I
i

«



I I

M itte ls  B e s itz k o n s titu ts  kann ein Pfandrecht 
n ich t b e s te l l t  werden, Der gese tzgeberische  Grund dafür 
b es teh t d a r in , daß d ie  Schaffung eines P fandrechts durch 
B esitzm ittlungsvereinbarung  zu einem geheimen Pfandrecht 
führen und damit d ie  V erkeh rssicherhe it gefährden würde.

Das B erufungsgericht leh n t es ab, den V ertrag vom 
28. Februar 1951 dahin auszulegen, daß s t a t t  des v ere in ­
b arten  besitz lo sen . P fandrechts eine Sicherungsübereignung 
gemeint s e i .  Denn der W ortlaut des V ertrages s e i  so ein­
d eu tig  g e faß t, daß fü r  eine Auslegung kein  Raum s e i .  Das 
i s t  r i c h t ig  und kann n ich t um desw illen  anders b e u r te i l t  
werden, w eil der Kläger s e lb s t  zunächst einen Bicherungs- 
übereignungsvertrag entworfen h a t te .  Denn der Sohn des 
Beklagten h a t d iesen V ertragsentw urf abgelehnt und dann 
den geschlossenen S icberungsvertrag  a u fg e se tz t.

Das B erufungsgericht leh n t auch eine TJmdeutung nach 
§140  BGB ab, w eil dazu gehöre, daß d ie  W illenserk lärun­
gen der P a rte ie n  mindestens auch d ie  B es tan d te ile  des an­
deren G eschäfts in  s ich  sch lö ssen ; daran fe h le  es, w eil 
d ie  von den P a rte ie n  b e a b s ic h tig te  Verpfändung gegenüber 
e in e r Sicherungsübereignung ein  weniger bedeute. Auch das 
i s t  n ich t zu beanstanden«

Im w eiteren  fü h rt das B erufungsgerioht aus, daß 
der Verpfändung e in  sch u ld rech tlich es  G eschäft zugrunde 
l ie g e , durch das s ich  d ie  Eheleute zur Verpfändung
v e rp f l ic h te t  h ä tte n . D ieser V ertrag  s e i  aber auf d ie  Be­
s te llu n g  e ines b e s itz lo se n  P fandrechts und damit .auf eine 
unmögliche Leistung g e r ic h te t  gewesen, so daß d iese  Ver­

p flich tu n g  gemäß § 306 BGB n ic h tig  gewesen s e i .  Diese Be­
u rte ilu n g  l i e g t  im w esentlichen auf ta tsäch lichem  G ebiet;

-#•
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d ie  aus der g e tro ffenen  F e s ts te llu n g  gezogene N ich tig - . 
k e its fo lg e  u n te r l ie g t  keinem R eck tsirrtum .

S ch ließ lic h  geht das B erufungsgericht darauf e in , 
daß es in  dem V ertrage vom 28. Februar 1951 u n te r § 4 
h e iß ts  ,!Im F a lle  e in e r verschu ldeten  Verzögerung (der 
Rückzahlung) muß u n te r Ausschluß der §§ 1235 -  1237 BGB 
eine gemeinsame und bestm ögliche Verwertung der PfandstUcke 
s ta t t f in d e n  (§ 1246 BGB)*.M Es w erte t d iese  V ertragsbe- 
stimaung a ls  e ine se lb stän d ig e  scliuld rech t l ie h e  V erp flich ­
tung , d ie  von der N ich tig k e it der Verpfändung unberührt 
geblieben s e i ,  da anzunehmen s e i ,  daß d ie  V ertragssch ließen ­
den d ie se  Bestimmung auch ohne den n ich tigen  f e i l  des 
V ertrages g e tro ffe n  haben würden (§ 139 BGB). H ierbei 
ha t das B erufungsgericht übersehen, daß d ie  Verwertungs- 
abrede keine se lb s tän d ig e  V erpflich tung , sondern eine 
Abrede über d ie  Pfandverwertung d a r s t e l l t  und darum 
ih r e r s e i t s  nach § 306 BGB n ic h tig  i s t .

Bas B erufungsgericht h a t daher zu Unrecht fe s tg e ­
s t e l l t ,  daß d ie  Eheleute G ^ J ^  v e r p f l ic h te t  se ie n , an 
der fre ihänd igen  Verwertung der im V ertrage vom 28. Fe­
bruar 1951 aufgeführten  Gegenstände m itzuwirken, b is  der 
Beklagte wegen seines Bürgenregreßanspruchs gegen den 
Kläger b e f r ie d ig t  s e i .

jJ
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Die Kostenentscheidung e rg ib t s ich  aus den 
§§ 91, 92 ZPO.

Dr. Canter Dr, E aid inger Dr, F ischer 

Dr. Kuhn Dr. Winfcelinann
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